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AÄUF DEM WEG HEOLOGISCHEN AÄASTHETIK. FINE FREUNDESGABE FÜ KARL-
OSEF USCHEL B (GEBURTSTAG. Hg Georg Langenhorst. Munster: Lıt 1998
(Asthetik — Theologie — Liturgik 2) 1545

In SC1IMNCIL „Thesen AT Theologie Diskurs der Moderne bemerkte Kurt Anglet
kürzlich vgl hPh 998 | 481—506) da{fß die moderne Theologie iıhrer CISCHNECN
Harmlosigkeit kranke, »VO ıhren Zeıtgenossen als Herausforderung für 61116 säku-
larısıerte Gesellschaft erkannt werden (Anglet, 504) Das vorliegende Buch steht für
den Versuch, diesem Heraustallen der Theologie AUS der Sphäre des Gesellschattlichen
nachhaltıg begegnen. Dıi1e utoren wollen jedoch nıcht 1Ur C1NE ntwort auftf die Un-
wirksamkeiıt der modernen Theologıe finden, vielmehr tormulieren S1IC MMI1L Hılte des As-
thetischen C11L1C spezifische Lösungsstrategıle. Dıies Unterfangen ı1ST öblich und diskussi-
onswürdig WIC zugleich problematisch Gewidmet 1ST vorliegender Autsatzban: dem
Werk und Schaftfen arl Josef Kuschels, der MI1 verschiedenen Publikationen vAa

Jesus RKezeption der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur zeitgemäfßs literarısche
un theologische Problemtelder verknüpft, W as ihn der „kreatıvsten un!
meıistbeachteten Theologen seEINer Generation“ (vgl Vorwort) macht. Darüber hınaus
leıtet den „Arbeitskreis Theologie und Asthetik“ Rahmen des „Instıtuts für Oku-
meniısche Forschung“ der Eberhard-Karls-Uniiversität Tübingen. Ausgangspunkt
der Freundesgabe tür Kuschel ı1ST die Bedeutung der Asthetik als Bezugswissenschaft
der modernen Theologie par excellence. Der Rekurs aut die Asthetik iIST den utoren
allerdings mehr als 1G Auseinandersetzung MIL Modephilosophem. Die Asthe-
tik dient der Theologıe ı Dıialog als Medium ZUuUr Selbstreflexion, iınnerhalb
Erlebnisgesellschaft der samtlıche Lebensbereiche zunehmen: auf mediale, LCSD
künstlich künstlerische Vermittlung ‚ästhetische Autbereitung (vgl Vorwort)
ANSECWIESCH sind, den geeıgnNetenN Zugang ZUr Behindlichkeit des konkreten Menschen
finden und dl€ CIHCILC Wıirkungstähigkeit hiernac. auszurichten. Dıies verlange
qualifizierten theologischen Blıck auftf den „Gesamtbereich VO Asthetik“ vgl Vor-
wort), WOZU die utoren Beıtrag eisten wollen. Di1e Asthetik wırd beispielsweise

Urs Baumanns Beıtrag tolgerichtig ZALT.: Strategıie, Berücksichtigung der
menschlichen Kreatürlichkeit un! sinnlichen Wahrnehmung, die „relig1öse Sprachlosig-
keıt (15) UuNseTeTr eıt das Verstummen der Theologıe VOL aktuellen Problemen
durchbrechen Obgleich Baumann MI1 C1NECINMN unreflektierten und trıyvıalen Postmo-
derne Verständnis argumen(tTiert könne nach SC1INECETr Meınung das Asthetische helten, das
Transzendente wıeder verständlichen und zeitgemäfßen Weıse eben dem S11111-
lıchen und mediengewöhnten Menschen ANSCMESSCH auszusprechen S handelt sıch
schlicht darum, JeENC Bilder un Ahnungen des Transzendenten wieder) aufzufinden,
welche Menschen tatsächlich sıch tragen und SE erst einmal LDS1SSIMG VOCE Z Sprache
kommen lassen. Dıie Geschichten, Chıiffren, Metaphern und Symbole ZEILZCENOSS1-
scher Transzendenzerfahrung sınd das Material, AUuUS dem heute theologische Begriffe
MNECU gebildet werden mussen“ (27) Di1e Asthetik, läfßt sıch hinzufügen, hier ZUFrFr

Schlüsseldisziplin, das Ungegebene und Unsagbare, amalgamiert MI1L Sinnlichkeıit,
kommuniı1zıerbar machen. Fıne Auslotung relıg1öser Wırkungsräume verlangt die
Abstimmung auf spezifische menschliche Befindlichkeiten. Asthetik wiırd als Verknüp-
fungsleistung erkannt, Religiosıtät und Lebenswelt erneut verbinden. Denn C111

Wert kommt Etwas Ja TSLT Z CM  a} bedeutsam für jemanden wiırd Und Be-
deutsamkeit kann dieser Hınsıcht 1Ur erlangt werden, sotern Theologie die faßlich-
gefühlsmäßige Exıstenz des Menschen berücksichtigt Konkret wiırd diese Verbindung
tolgerichtig der Begegnung VO: Theologie M1 Kunst un! Lıteratur, WI1C S1C beispiels-

Georg Fröhlich MIit der Betrachtung Romano Guardıinis (29—-38), Dirk Steinfort
IM1L der Poesıe Hılde Domuins (39-56), der Petra Wagner (57—72) un:! Georg Langen-
horst (73—90) mMIt dem schrittstellerischen Umgang Jesus ansprechen Thomas Kaıl-
charz beschließt den Band MI1L Darstellung des christlichen Medienprojekts „Ra-
dio Paradıso BerlinS50)

Dıe Autsätze überzeugen, solange VO heutigen Standpunkt aus die Zusammengehö6-
rigkeit VO Religion und Kunst betont wırd Denn beide benötigten, WIC 65 Z Ver-
gleich dem aktuellen Posıtionspapıier „Gestaltung un: Kritik Zum Verhältnis Y  -
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Protestantismus un! Kultur 1mM neuen Jahrhundert‘ (hrsg VO Kirchenamt der Evange-
ıschen Kıirche 1n Deutschland Hannover, Frankfurt Maın heißt,
„Symbole als Zeichen, dıe 1m Anschaulichen das Unanschauliche darstellen. WDas
Werk wird ZU Kunstwerk ErSTt 1mM Prozefß asthetischer Erfahrung; Cb€l'l50 enbloßes
Offenbarungswissen un! kirchliche Lehre lange keine Plausı:bilität und Akzeptanz,
w1e S1€e nıcht das Selbstverständnıs VO  - Individuen besser erschliefßen“ (ERKD: 5—-37
Schwierig bleibt dagegen, da{ß InNnan hıerbei die historisc gewordene und CENISCSCNSE-
SeLZiEe Ausdıfferenzierung beıder Sınnsysteme vernachlässıgt. Es hat den Anscheın, als
handele CS sıch eım Dialog zwischen Kunst und Religion blofße Analogıe
strukturelle Ahnlichkeit. Freıilich leiben beide Bereiche auft Veranschaulichung des Un-
anschaulichen angewlesen; c5 stellt sıch jedoch die Frage; ob neben der Methode der
ausgesprochene Gehalt der gyleiche 1St, LESD seın mufß, und welche Folgen 1es für beide
Sphären impliziert. Bevor Nan Iso über eine Verknüpfung VO Theologie un! Asthetik
nachdenkt, müfßte vorab das historische Verhältnis zwiıischen beiden Sphären erschlos-
SC  - werden. Und eın olcher Zugang muüf{fste sıch erklärend den Bereichen der Wıirkungs-
ästhetik un! der Autonomieästhetik wıdmen Ww1e€e auch der Herausbildung der Ästheiik
als Wissenschafttsdiszıplın selbst. Denn eın Dialog 7zwischen Theologie und Asthetik
INa sıch 4Uus dem asthetischen Denken und einem 'eıl der Kunstwissenschaft
1m besonderen begründen lassen; die VO Alexander Gottlıeb Baumgarten 1750 projek-
tierte Asthetik unterscheidet siıch hıervon allerdings nach Gehalt und ideologischer
Funktion wesentlich. Baumgarten ftormulierte s1e nıcht als Kunstdoktrin, sondern als
Wissenschatt VO der sinnlichen Erkenntnis, das LEre Erkenntnisvermögena
über der Ratıo aufzuwerten. Insotern ıldete sıch mMi1t der Thematisıierung VO Sınnlich-
keit eın Diskurs der Diesseitigkeıit heraus, der dem autstrebenden Bürger 1m E: Jh. eıb-
liıche und polıtische Autonomıie gegenüber del und Klerus siıchern sollte (vgl

Eagleton, Asthetik. Dıie Geschichte iıhrer Ideologie, Stuttgart, Weı1mar h., die
Forderung der Autoren, den „Gesamtbereich VO Asthetik“ auszuleuchten, dart sıch
der mentalıtäts- und ideengeschichtlichen Analyse nıcht entledigen. Denn eine solche
Behandlung zeıgte auf, da{f Asthetik mehr bedeutet als Kunst. Was wıederum davor be-
wahren würde, eine „theologische Asthetik“ bzw. eıne „Asthetik der Theologie“ (vgl
Vorwort) fordern, hne die Konsequenzen abschätzen können. Diese mussen fre1-
ıch uch edacht werden, WEell 1mM kleinen einer Verbindung VO Kunst und
Theologie kommt, eiıner Lıiterarısıerung bzw. Asthetisierung des Theologischen. SO
sehr iNnan hıer versucht ist, eın Durchbrechen moderner Sprachlosigkeit bezüglıch Glau-
bensfragen entdecken, handelt es sıch durchaus eıne Gratwanderung. Beispiels-
welse torderten die utoren des „Altesten Systemprogramms des deutschen dealıs-
MUuS  ‚& (1796/1797, 1n: Hegel: Werke 1 Frankturt Maın 197 234-236)
gegenüber der Entfremdung und Mechanisierung des bürgerlichen Lebens die dialekti-
sche Vereinigung aller Widersprüche der Idee der Schönheıt; sS1e stiımmten tür eine
Asthetisierung der Religion. Und diese ‚sınnliche Religion“ mu{fßte tolglich 1n eiıne DL

Mythologie münden: „Ehe WIr die Ideen asthetisch, d.h. mythologisch machen, haben
S1e für das Volk kein Interesse“ (Hegel, 236) Würde die VO den utoren der Freundes-
gabe tür Kuschel angedachte Asthetik die Theologie sukzessive zugunsten bloßer My-
thologie auflösen? Zuletzt besteht uch der Wıirksamkeıt christlicher Radioprojekte
als Reaktion der Kırche auf den sogenannten ‚aesthetic turn berechtigter Zweıtel Las-
SC  - siıch die VO Theologie un Religion abgewandten Individuen Eerneut auf relig1öse
Integration eın, WCI111 sıch, w1e€e 1n Thomas Kucharz’ Auftsatz anklingt, Kırche 1Ur

diengerecht inszenıert und das mediale Rauschen und die erschreckende Ton- un! Bıl-
derflut vermehrt? Gegenüber der obszönen medialen Entäußerung und eıner total-äs-
thetisierten Kultur ware aus theologischer Sıcht dessen vielleicht über eine
„Anästhetik“, eiıne „Kaultur des linden Flecks“ Welsch, Asthetisches Denken, Stutt-
gart 1990, 38) nachzudenken. Es ware ein Plädoyer für Stille und Besinnung, ternab „der
schwülen Sensitivıtät einer Aneignungsgesellschaft“ (Welsch, 40) h., der Weg e1-

le
ner theologischen Asthetik 1STt noch weıt und dornenreich, un! Man sollte sıch gul über-

C: ob man iıhn bıs A1l5 nde gehen wiıll SO wichtig w1e der vorliegende Versuch CI-

SC eınt, Lebenswelt un christlichen Glauben einander anzunähern, bleibt eın taderS
Beigeschmack. Weıtere Differenzierung ware wünschenswert und notwendıg, uch hın-
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siıchtlich begritfflichen „Geschichte der theologischen Asthetik“ (vgl beispiels-
Chr. Kaıiser, Ideen 5Systeme der allgemeinen theologischen Asthe-

Hi für Vorlesungen entworfen, Erlangen VÖLKER

CLAYTON, PHILIP God an Contemporar'y Scıience (Edinburgh Studies Constructive
Theology) Edinburgh Edinburgh Unıiversıty Press 1997 XxXH/7274
Das Buch arbeıitet e1NE zweıtache Spannung heraus Das Christentum 1ST C111 histori-

sche Erscheinung, C111C Religion, die bestimmten Kultur estimmten
and bestimmten Zeıt entstanden 1ST ber erhebt dieser geschichtlichen
Partikularıität unıversalen Anspruch Wurde CLE rationalistische Auflösung des
christlichen Glaubens Metaphysık der Geschichtlichkeit des Chrıistentums nıcht LA
recht, läuft C111C postmoderne Betonung der Partikularıität des Christentums als 1Er

geschichtlichen Erscheinung und Weltdeutung vielen anderen Geftahr, 11 C1-
I1 historisıerenden Relativismus den unıversalen Anspruch der christlichen Religion
aufzugeben Dıe ZWEeItLEe S pannung 1ST die zwiıischen Theologıe und Naturwissenschaft
Hıer stehen sıch C111 naturwissenschaftlicher Reduktionismus der Physıkalısmus un!
CII ftundamentalıistische der C116 dialektische Theologie, die sıch dem Gespräch M1L
den Naturwissenschatten VELWCISCIN, als EXTFeCINE Posıtiıonen gegenüber Clayton (€&;)
sucht nach spekulativen Synthese, die den berechtigten Anliegen sowohl der Theo-
logıe als uch der Naturwissenschaften gerecht wırd Kann der christliche Theologe die
Ergebnisse der Naturwissenschatten das Weltbild C111 Glaubens integrıeren, hne
dabeı Gesichtspunkte, dle tür d1€ Theologıe wesentlic sınd aufzugeben? FEıne theolo-
xische Hermeneutik CS Forderung, mu{fß die Ergebnisse der Naturwissenschaften
un! der Philosophie 111 iıhren Interpretationsprozeiß miıteinbeziehen Theologie und Na-
turwissenschaft auteinander AaNSCWIECSCH Dıi1e Naturwissenschatten könnten
pOoSsıtıven Beıtrag SE Theologıe leisten, un! die Ergebnisse der Naturwissenschaften be-
ürtten der Interpretation durch die Theologie und die Metaphysık Durch dıe Metho-
den un! Ergebnisse der aturwissenschaftten stellten sıch theologische und metaphysı-
sche Fragen; Theologie und aturwissenschaftt teilten basale Prinzıpien der Ratıionalı-
Lal der physikalısche Determinısmus und Reduktionismus als Theorien unhaltbar
Die Ergebnisse der aturwissenschatten sınd ach für 111EC theologische Interpreta-
L107 offen; Theologie und Naturwissenschatt üurtten einander nıcht widersprechen; tür
die Theologıe ergebe sıch daraus d16 Forderung, entsprechende Thesen revıdıeren

Das inhaltlıche Problem, aut das diese hermeneutischen Grundsätze anwendet, 1ST
dle Beziehung (sottes AT Welt und (sottes Wıirken der Welt Er sucht nach Kon-
ZeptUON, d1e sowohl den Aussagen der Bıbel als uch dem zeitgenössıschen phılosophı-
schen und naturwissenschaftlichen ontext gerecht wiırd Das Buch 1ST Tre1 Teıle C
oliedert Dıie biblische Theologie des Verhältnisses VO Ott un Welt (Teıl arbeıtet
zunächst die soteriologische Zielsetzung der Schöpfungslehre un den unıversalen An-
spruch der jüdisch christlichen Religion heraus, sıch abschließend spekulativen
Deutungen des Gott-Welt-Verhältnisses zuzuwenden Hıer entwickelt die These,
welche dann d1e Grundlage SC11L1C5S5 Gesprächs MI1L der gegenwartıgen Philosophie und
Naturwissenschaftt abgıbt Er Panenthismus 'eıl 11{ 1ST dem gegenwartıgen
naturwissenschaftlichen Ontext gewidmet reteriert und kritisiert TIGUGT Arbeiten,
die Ergebnisse der naturwissenschaftlichen Kosmologıe phiılosophisch-theologisc.
terpretleren‚ und vermuittelt interessant und gründlichen Einblick ı die
entsprechende angelsächsische Diskussion. Der Überblick, wırd abschliefßend testge-

Naturwissenschaft keinetellt, könnte insotern enttäuschen, als die gegenwartı
Gründe für ftundamentale theologische Thesen über die SChö fung jetert. antwortiel
MItL reı Überlegungen. Erstens könne die Naturwissenschaft die Schöpfungstheologie
z Modifhiıkationen ZWINSCH; könne die Naturwissenschatt dem Menschen erst
ann C111C ntwort auf Sinnfrage geben, wenn ihre Er ebnisse 9
metaphysischen ontext eingeordnet N; drittens se1 der CISMUS, und VOT allem der
Panentheismus imstande, die Ergebnisse der Naturwissenschaft Menschenbild
Z integrıieren Von Bedeutung für die Theologie nıcht einzelne Ergebnisse der
physikalischen Kosmologie; das Ergebnis der reterierten Diskussion lıege viel-
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